
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 8

Artikel: An Herrn Dr. Ernst Zahn zur Feier seines 75. Geburtstages am 24.
Januar 1942 : ein Jubiläumsbrief

Autor: Schaer, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668453

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668453
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


bag £ob beg ißrofefforg über Sit-
bertg ißrebigttunft. ©od) er Ijarrt
hergebend auf bag Hob. Stad) bem

SJtittageffcn, hinter bem ©eräu~

djerten, bag ber 'profeffor gar nicht

üerfcf)mäjf)t, alg aod) ber Pfarrer
Äütbart sum Kaffee fommt, alg
bie 6onne burd) bie blauen Staud)-
toolfen fonntäglid^ flimmert/ ba

rüdt ber ißrofeffor mit feinem Sin-

liegen fferaug/ unb ber Pfarrer
voirft a(g SIbjutant.

„£agt Sllbert Sftaler toerben!

©lücflicf) ber SJtenfd), bem man ben

Sßeg 311 feinem toabren 33eruf ge-
öffnet. Sllbert toirb ©ud) banten,
er toirb ©ud) ©tjre madjen." Slater

SDlattt)iag toerteibigt nodj eineSöeile

feine ^eftung, pülbert nod> ein

toenig gegen folgen Überfall:
„23rotlofe itunft, fittlidfe ©efabt!"
©gg toaren bie kugeln/ bie er

fanbte. SIber fie prallten am harten
Sßiüen ber 33elagerer ab. 6ie
raud)ten ihre 3igarre; fie tonnten

toarten/ big bie ffeftung iffre SBaf-
fen ftredte.

60 feft fyatte Sllbert bem Slater

nod) nie bie #anb gebrüdt tpie

jegt/ atg 33ater Sinter enblid)

fein $atoort gab. Sdidft bag er ifjn umarmte,
nein, bag toäre nid)t SInferart getoefen; aber bag

gute ïantdfen umarmte er bor $reube, bag fie

fdfeltenb fid) toegren mugte für bie groge

meffingene itaffeetanne, bie fie in ber itücbe neu

gefüllt.

ßtoar S3ater Sinter gob ben finger, aid bie

©äfte unter ber Süre Slbfdfieb nahmen:

Albert Anker : Strickendes Mädchen

„©ag fag id) bir, unb bag bu'g toeigt, 33urfd)e,

ber Sdalertegrbub toirb furg angebunben in ißa-
rig, bag er nidjt über bie ©djnur baut." SIber ber

ißrofeffor beruhigte ihn:

„©afür, bag er über bie 6d)nur baut, bafür,

£>etr Sinter, forgt ©ud) nidjt! ©in toenig Pom

Pfarrer fted't bod) in ibm. Ilnb er, ber Sllbert,

ift ein Sinter!" gofef steinbatt.

An Herrn Dr. Ernst Zahn
3iir (feter feines 75. ©eburtëtageS am 24. Januar 1942.

©in ^ubiläumsbrief.

Äteber unb Perebïtefter ffreunb!

Stodf ift eg nid)t lange b^, bag idj an biefer
©tede bie ffreube batte, tdjien ?0- ©eburtgtag
ettoag mitfeiern 311 betferi/ unb fdjon rüften toir

ung, im fteten SBanbet ber ©djaffeng- unb £e-
bengjabre nun audj Obr 75. Söiegenfeft banfbar

unb ehrend 3U begeben. Söag fod id) tdjnen nun

3ur ffeier biefeg feftlidjen £ageg fagen unb fpen-
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das Lob des Professors über Al-
berts Predigtkunst. Doch er harrt
vergebens auf das Lob. Nach dem

Mittagessen,/ hinter dem Geräu-
cherten, das der Professor gar nicht
verschmäht, als noch der Pfarrer
Lüthart zum Kaffee kommt/ als
die Sonne durch die blauen Nauch-
Wolken sonntäglich flimmert/ da

rückt der Professor mit seinem An-
liegen heraus/ und der Pfarrer
wirkt als Adjutant.

„Laßt Albert Maler werden!

Glücklich der Mensch, dem man den

Weg zu seinem wahren Beruf ge-
öffnet. Albert wird Euch danken,

er wird Euch Ehre machen." Vater
Matthias verteidigt noch eine Weile
seine Festung, pülvert noch ein

wenig gegen solchen Überfall:
„Brotlose Kunst, sittliche Gefahr!"
Das waren die Kugeln, die er

sandte. Aber sie prallten am harten
Willen der Belagerer ab. Sie
rauchten ihre Zigarre) sie konnten

warten, bis die Festung ihre Was-
sen streckte.

So fest hatte Albert dem Vater
noch nie die Hand gedrückt wie

jetzt, als Vater Anker endlich

sein Jawort gab. Nicht daß er ihn umarmte,
nein, das wäre nicht Ankerart gewesen) aber das

gute Tantchen umarmte er vor Freude, baß sie

scheltend sich wehren mußte für die große

messingene Kaffeekanne, die sie in der Küche neu

gefüllt.

Zwar Vater Anker hob den Finger, als die

Gäste unter der Türe Abschied nahmen:

widert Untrer! Ltrickellâes blsUctier,

„Das sag ich dir, und daß drlls weißt, Bursche,

der Malerlehrbub wird kurz angebunden in Pa-
ris, daß er nicht über die Schnur haut." Aber der

Professor beruhigte ihn:

„Dafür, daß er über die Schnur haut, dafür,

Herr Anker, sorgt Euch nicht! Ein wenig vom

Pfarrer steckt doch in ihm. lind er, der Albert,
ist ein Anker!" Nàhart.

ài Herrn Or. Ornsî
zur Feier seines 75. Geburtstages am 24. Januar 4942.

Ein Iubiläumsbries.

Lieber und Verehrtester Freund!
Noch ist es nicht lange her, daß ich an dieser

Stelle die Freude hatte, Ihren 70. Geburtstag
etwas mitfeiern zu helfen, und schon rüsten wir

uns, im steten Wandel der Schaffens- und Le-

bensjahre nun auch Ihr 75. Wiegenfest dankbar

und ehrend zu begehen. Was soll ich Ihnen nun

zur Feier dieses festlichen Tages sagen und spen-
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ben fönnen, bad nidjt geraudgeboren toäre aud
bet unenttoegten 23etounberung unb Hiebe fût
3f)t fdjßned unb geimatlidjed ©idjtertoerf, mit
bem ©te und in unermübtidjer ©djöpferfreube
nod) immer 3U befdjenfen pflegen? ©er befdjei-
bene ©inn unfetet ©djtoeijer £jeivnat ijat be-

fnnntlid) feine großen unb ptunfbollen ©aben an

feine ©idjter unb j?ünftler ju bergeben, abet bie

Hiebe unb SInerfennung bed eigenen 23olfed für
jagrelanged treued unb erfolgreidjed SBitfen ift
bod) aud) ein goger unb nidjt 311 unterfcgâgenber
©grenpreid! ©aß et 3gnen gern unb fteubig ge-
boten unb entgegengebradjt toitb, braudje id) ©ie
nid)t etft 3U berfidjern; ©ie füfjten unb merfen
bad toogl felbft mef)t aid beutlidj unb bütfen ba-
toon ï)od)etfreut unb bauetnb begtücft fein!

Slid ©ie ben 3af)Iteicf)en ffreunben 3gred toater-

lanbifdjen ©djrifttumd 3um ©anf fût ii)te ©grun-

gen 3um 70. ©ebuttdtage jene fdjöne fjubiläumd-
fpenbe, bie Lobelie „©et ©djüßenfönig", fcgenf-

ten, ba ïjaben ©te 3gr 23udj mit bem tief bebeut-

famen SBibmungdgebidjte „"Jeft bed Hüten" ge-
fdjmücft unb und.bamit ein feïjr perfßnlidjed 33er-

mäd)tnid and ^et3 gelegt, ©arin fteljen audj jene

toielfagenben, 3gr eigentlid)fted unb befted SBefen

fo glücflidj be3eidjnenben unb beutenben 23erfe,

bie idj meinem ïjeutigen fursen ©eburtdtagdgruß
mit ffug unb Stedjt 3ugtunbe legen mödjte:

„3d) bin nur id). in S)tann am Sftanb bed Seind,

toie einft mein 33etgfee blaute übetm ïal,
ein Sluge banlbat jebed SJtorgenfdjemd

unb naf) bee 6onne ofjne feine 2ßaf)l.

3d) bin ©ebante mefjr aid SBMlidffeit.

3d) bin ©ebulb unb jebet LInraft bat

unb/ toad nod) toinft, ju leben ftol) bereit,

toetl, toad betging, fo boiler SBunber toar."

Unb nun mödjte idj îfgnen angefidjtd biefed

fteubigen Sefenntniffed surufen: bleiben ©ie bie-

fem guten 2Bagl- unb SDerffprudje audj in aller
tüeiteren Qufunft 3ugetan unb tapfer unb unbet-
btücf)licf) treu!

îîf)t gan3ed bidjterifdjed Hebendtoerf betoeift
und je unb je toieber aufd neue, toie fegr ©ie bad

Heben, fein fiidjt unb fein ©unfel, feine Son-
nen- unb feine ©djattenfeiten, feine Stege unb

feine Stieberlagen fennen unb lieben aid Sftenfdj

unb aid ©id)ter unb ©eftaltet, unb toad batten
Sie und benn aud) ©djöneted unb 33effered 311

bieten unb 3U fagen aid eben biefe offenl)et3ige
Uberjeugung unb ©etoißgeit, immer toieber neu

geformt unb audgefprodjen in 3gren Iprifdjen unb

epifdjen ©djopfungen! ©arum eben toünfdjen toit
3gnen unb audj und felbft sum blutigen ffeier-
tage gerabe nur biefed Sßertbolle unb ©insigar-
tige 3gred SJtenfcgentumd unb Sgrer ©idjtfunft!
Sftag ed fo bleiben unb ertragreich gebeigen für
unb für nodj für fo mandjed gute unb glücflidje
Hebend- unb ©djaffendjab>r!

Slber unfere freubige ©eburtdtagdbotfdjaft
toäre nidjt toollftanbig unb stoecfmäßig, toenn fie
neben allen beften SBünfdjen nidjt audj ben tief
gefühlten ©anf 3um Sludbrucf bringen toollte, ben

toir Ugnen aid bem ©djilberer unferer b^rmat-
lichen SRatur unb bem funbigen ©arfteller unferer
23olfdtgpen fd)ulben. ©d ift b^r nidjt ber geeig-
nete Drt, an bie bielen pracbttoollen Männer-,
(frauen- unb SJläbdjengeftalten eingebenber su

erinnern, bie und Obre ©idjtungen befonberd lieb
unb teuer gemadjt gaben. ©ie alle fdfreiten an

3grem blutigen Sßiegenfeft toie eine ftolse H)eer-

fdjau ber „gelben bed Sllltagd", ber „Sieger unb

23efiegten bed Hebend" bor 3gren 93liden toorbei

unb tragen unfern ©anf unb unfere 33etounbe-

rung für 3gr baterlänbifdjed Sßirfen in igten
ftillen unb bulbigenben iöänben!

Unb beffen mögen ©ie beute unb alle ßeit gans
getotß fein: unfere liebe ©tabt güridj unb 3gr
urnerifdjed ^eimatlanb toerben ben meifterlicgen

©arfteller ihrer Statur, igred ©etoerbefleißed unb

igred geiftigen unb bölfifdjen ©igenlebend, ihrer
tbpifdjen unb gefdjidjttidjen ©onberart niemald

bergeffen. Unb ift nicht gerabe bad bielleidjt
3gred bidjtertfdjen Söirfend fdjßnfter unb befter

ißreid, jene altbetoäbrte Slnerfennung unb fdjlidjte
©anfbarfeit, toeldje unfere einfache Stepublif aid

ihre einsige unb gödjfte ©brenfrone su berleigen
unb su bergeben gut?

3n biefem Sinne unb in befter yuberficgt für
3gr toeitered ©ebeigen unb Söirfen laffen ©ie
midj für geute 2Ibfdjieb negmen aid einer im
Stamen bieler!

3gr gerslidj ergebener unb sugetaner

Sltfreb ©djaer.
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den können/ das nicht herausgeboren wäre aus
der unentwegten Bewunderung und Liebe für
Ihr schönes und heimatliches Dichterwerk/ mit
dem Sie uns in unermüdlicher Schöpferfreude
noch immer zu beschenken pflegen? Der beschei-

dene Sinn unserer Schweizer Heimat hat be-

kanntlich keine großen und prunkvollen Gaben an

seine Dichter und Künstler zu vergeben/ aber die

Liebe und Anerkennung des eigenen Volkes für
jahrelanges treues und erfolgreiches Wirken ist

doch auch ein hoher und nicht zu unterschätzender

Ehrenpreis! Daß er Ihnen gern und freudig ge-
boten und entgegengebracht wird, brauche ich Sie
nicht erst zu versichern/ Sie fühlen und merken

das Wohl selbst mehr als deutlich und dürfen da-

von hocherfreut und dauernd beglückt sein!

Als Sie den zahlreichen Freunden Ihres Vater-
ländischen Schrifttums zum Dank für ihre Ehrun-
gen zum 70. Geburtstage jene schöne Jubiläums-
spende, die Novelle „Der Schützenkönig", schenk-

ten, da haben Sie Ihr Buch mit dem tief bedeut-

samen Widmungsgedichte „Fest des Alten" ge-
schmückt und uns damit ein sehr persönliches Ver-
mächtnis ans Herz gelegt. Darin stehen auch jene

vielsagenden, Ihr eigentlichstes und bestes Wesen

so glücklich bezeichnenden und deutenden Verse,
die ich meinem heutigen kurzen Geburtstagsgruß
mit Fug und Recht zugrunde legen möchte:

„Ich bin nur ich. Ein Mann am Rand des Seins,

wie einst mein Bergsee blaute überm Tal,
ein Auge dankbar jedes Morgenscheins

und nah der Sonne ohne seine Wahl.

Ich bin Gedanke mehr als Wirklichkeit.

Ich bin Geduld und jeder Unrast bar

und, was noch winkt, zu leben froh bereit,

weil, was verging, so voller Wunder war."

Und NUN möchte ich Ihnen angesichts dieses

freudigen Bekenntnisses zurufen: bleiben Sie die-

sem guten Wahl- und Werkspruche auch in aller
weiteren Zukunft zugetan und tapfer und unver-
brüchlich treu!

Ihr ganzes dichterisches Lebenswerk beweist

uns je und je wieder aufs neue, wie sehr Sie das

Leben, sein Licht und sein Dunkel, seine Son-
nen- und seine Schattenseiten, seine Siege und

seine Niederlagen kennen und lieben als Mensch

und als Dichter und Gestalter, und was hätten
Sie uns denn auch Schöneres und Besseres zu
bieten und zu sagen als eben diese offenherzige
Überzeugung und Gewißheit, immer wieder neu

geformt und ausgesprochen in Ihren lyrischen und

epischen Schöpfungen! Darum eben wünschen wir
Ihnen und auch uns selbst zum heutigen Feier-
tage gerade nur dieses Wertvolle und Einzigar-
tige Ihres Menschentums und Ihrer Dichtkunst!
Mag es so bleiben und ertragreich gedeihen für
und für noch für so manches gute und glückliche

Lebens- und Schaffensjahr!

Aber unsere freudige Geburtstagsbotschaft
wäre nicht vollständig und zweckmäßig, wenn sie

neben allen besten Wünschen nicht auch den tief
gefühlten Dank zum Ausdruck bringen wollte, den

wir Ihnen als dem Schilderer unserer Heimat-
lichen Natur und dem kundigen Darsteller unserer

Volkstypen schulden. Es ist hier nicht der geeig-
nete Ort, an die vielen prachtvollen Männer-,
Frauen- und Mädchengestalten eingehender zu

erinnern, die uns Ihre Dichtungen besonders lieb
und teuer gemacht haben. Sie alle schreiten an

Ihrem heutigen Wiegenfest wie eine stolze Heer-
schau der „Helden des Alltags", der „Sieger und

Besiegten des Lebens" vor Ihren Blicken vorbei
und tragen unsern Dank und unsere Bewunde-

rung für Ihr vaterländisches Wirken in ihren
stillen und huldigenden Händen!

Und dessen mögen Sie heute und alle Zeit ganz
gewiß sein: unsere liebe Stadt Zürich und Ihr
urnerisches Heimatland werden den meisterlichen

Darsteller ihrer Natur, ihres Gewerbefleißes und

ihres geistigen und völkischen Eigenlebens, ihrer
typischen und geschichtlichen Sonderart niemals

vergessen. Und ist nicht gerade das vielleicht

Ihres dichterischen Wirkens schönster und bester

Preis, jene altbewährte Anerkennung und schlichte

Dankbarkeit, welche unsere einfache Republik als
ihre einzige und höchste Ehrenkrone zu verleihen
und zu vergeben hat?

In diesem Sinne und in bester Zuversicht für
Ihr weiteres Gedeihen und Wirken lassen Sie
mich für heute Abschied nehmen als einer im
Namen vieler!

Ihr herzlich ergebener und zugetaner

Alfred Gchaer.
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